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Uber 1000 Phonak-Mitarbeiter sorgen in Stifa und anderswo fiir

Wiederanschluss an die horende Welt

gg/Manchmal gehen lang-
ersehnte Wiinsche in Erfiil-
lung, kurz vor Jahresende
1998 der Wunsch, eine Fa-
brik zu besuchen, in welcher
Horgerite hergestellt wer-
den. Ein von Phonak/Stifa
ausgezeichnet organisierter
«Tag der offenen Tiir» mach-
te dies moglich.

Fabriken stehen meist in
einsamen Industriequartieren
oder an ldrmigen Strassen mit
Autobahn- und Gleisanschluss.
Nicht so die Phonak. Sie liegt
am linken Ziirichseeufer ober-
halb Stafa an schonster Lage.
Gleich hinter den architekto-
nisch hervorragend gestalteten
Gebiuden steht ein Rebberg.

Wichst er dort, der Latten-
berger Clevner, ausgebaut im
Eichenfass, mit dem die Besu-
cher am «Tag der offenen Tiir»
verabschiedet wurden? Dieser
Tropfen zéhlt zum edelsten Ge-
wichs in der nordostlichen
Weinbauzone und ist als Blau-
burgunder in der Ostschweiz
fast die alleinige und in der

Westschweiz die bedeutendste

Rotweinsorte.

Rundgang ohne Cicerone

Doch zuriick zur Fabrik, die
sich in angenehmem Weiss-
Griin-Blau prisentiert und den
grauen Beton tiblicher Fabrik-
bauten vergessen ldsst. Den
Rundgang konnten die Besu-
cher selber gestalten. Das hatte
den grossen Vorteil, mit dem
Personal ins Gespréach zu kom-
men.

Wir haben Liliane Leuen-
berger iiber die Schulter ge-
schaut. Sie ist in der Einzel-
teilefertigung tatig. In dieser
Abteilung wird gestanzt, genie-
tet, montiert. Das von Frau
Leuenberger gefertigte Einzel-
teil besteht aus zwei Batterie-
kontakten, zwei Nieten und

Mit dem Zoom-Effekt des Richtmikrofons hat sich die Horfahigkeit

selbst in gerduschvoller Umgebung schlagartig verbessert.

einer Trennwand. Thre Kolle-
ginnen und Kollegen machen
Schalterfedern. Die Einzelteile
werden in der Folge zu mecha-
nischen Baugruppen, aus denen
sich ein Horgerdt zusammen-
setzt. Die Teile sind winzig
klein, was die Augen sehr
anstrengen muss. Ob Frau Leu-
enberger abends noch Fernse-
hen schaut? Sie lacht: «Ja, ja,
Krimi, Unterhaltungssendun-
gen usw., das braucht es zur
Abwechslung.»

Die Stanzmaschine, an der
Maurizio Gianformaggio arbei-
tet, ist nicht zu iiberhoren und
hammert im Sekundentakt. Der
Mann tragt daher nicht umsonst
einen Horschutz. Will man sich
mit ihm unterhalten, muss er die
Maschine abstellen. 60 bis 70
verschiedene Teile werden hier
gestanzt, im Moment sind es
Batteriekontakte.

Stille dagegen bei Maria
Concetta. Di  Benedetto, die
konzentriert durch ein Mikro-
skop blickt. Sie macht die
Sichtkontrolle von Teilen, die
bestiickt worden sind, und 16-

tet fiir das Novoforte-Horgerat

noch eine Spule auf. Fernsehen
am Abend? Auch Frau Di
Benedetto lacht: «Nein, nein,
dafiir habe ich kaum Zeit, und
am Wochenende treibe ich lie-
ber Sport, um fiir die kommen-
de Woche wieder fit zu sein.»

Kontrolle wird hier gross-
geschrieben. Die von der Be-
stiickerei eingetroffenen Modu-
le werden auf Herz und Nieren
gepriift. Geringfiigige Fehler
geniigen namlich, um zu Kurz-
schliissen zu fithren. «Module
sind gestanzt und zur genauen
Unterscheidung mit einem Co-
de versehen, denn das Innenle-
ben kann in seiner Bestiickung
ganz unterschiedlich seiny, pré-
zisiert Willi Kiinzler, «heute hat
in einem Chip viel mehr Platz
auf viel weniger Raum.»

Wer hat das alles erfunden?
Die Miniaturisierung kennt
keinen eigentlichen Erfinder.
Chipsherstellung ist nicht das
Privileg von Amerika oder Ja-
pan. Chips werden auch in der
Schweiz und in Ostdeutschland
hergestellt. Willi Kiinzler ver-
mutet aber, dass die Raumfahrt
ganz wichtige Impulse gab:

«Technologisch ist der Auf--

wand riesig, die in unserer

Firma gebrauchten Stiickzahlen

hitten ihn nicht gerechtfertigt.
Die Funktionen des Horgerites
sind alle schon im Chip drin.
Man muss nicht, wie friiher,
noch viel darum herum bauen.
Das gilt fiir das Hinter-Ohr-
Gerit (teilweise mit Fernbedie-
nug) ebenso wie fiir das Im-
Ohr-Gerét. Bei letzterem han-
delt es sich immer um eine Ein-

Techni
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Der Betrieb in Stéfa zahlt 400 Mitarbeiterinnen, die in hellen und farb-

lich sehr angenehmen Réumen tétig sind.
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Schon die moderne Architektur
weist auf ein fortschrittliches
Unternehmen.

zelanfertigung. Im-Ohr-Gerite
lassen sich nicht serienmissig
herstellen, weil das Ohr bei je-
dem Menschen eine etwas an-
dere Form aufweist. Chips wer-
den vielseitig verwendet. Wir
brauchen Chips fiir Horgeréte,
ein Kamerahersteller dagegen
steuert damit vielleicht eine
Blende. Friiher hatten ja Mikro-
fon und Horer die Grosse eines

. Wiirfelzuckers, heute geniigen

zwei Millimeter.»

Recht hat er, neuesten For-
schungsergebnissen  zufolge
vermogen sich Speicherchips
auf der Flache eines Daumen-
nagels eine Milliarde Informa-
tionseinheiten zu merken, was
einer Hausbibliothek von 100
dicken Bénden entspricht.

Gleitende Arbeitszeit

Gearbeitet wird bei Phonak
in gleitender Arbeitszeit mit
einem Arbeitsbeginn zwischen
6.30 und 8.30 Uhr, einer Mit-
tagszeit zwischen 11.45 und
13.45 Uhr und einem Arbeits-
schluss zwischen 15.45 und
17.45 Uhr. Ein Personalrestau-
rant sorgt fiir das leibliche
Wohl. Das Tagesmenil mit
Suppe, Rahmschnitzel, Nudeln
und Rosenkohl ist fiir Fr. 6.- zu
haben; Tagessuppe, hausge-
machte Lasagne, Salat - der so-
genannte Wochenhit - fiir das
Doppelte.

Am
«schwarzen
Bretty  héngt

aber nicht nur
die Meniikarte.
Es finden sich
auch Hinweise
auf Weiterbil-
dungsmoglich--
keiten. Phonak
Electronic  bil-
det ESD aus,
man kann sich
ganz unkompli-
ziert gleich auf
dem angeschla-
genen A4-Blatt
. fiir Computer-
lehrgénge ein-
schreiben. Das Angebot findet
grosses Interesse. Die Liste
weist bereits 30 Namen auf.

Weltweites Unternehmen
Phonak ist ein Schweizer
Unternehmen mit insgesamt
1040 Mitarbeitern, genau gé-
sagt mit 400 Beschiftigten in
Stifa, 40 in Murten und 600 im
Ausland, was gegeniiber 1997
einer Zunahme von 14,2 Pro-
zent entspricht. «Die Abteilung
Export steht», wie Dr. Michael
Diiringer prézisiert, «in tagli-
chem Kontakt mit firmaeigenen
Vertriebsgesellschaften ~ und
Generalagenten in tiber 70 Lin-
dern. Die wichtigsten Mirkte
sind Europa, Amerika und die
Pazifikregion. Produziert wird
in Stéfa und in etwas kleinerem
Ausmass in Australien.»
- Die klassischen Horgerite
machen fast die Halfte des
Umsatzes (274,4 Mio. Schwei-
zerfranken im ersten Halbjahr
1998) aus, gefolgt von Hor-
Computern (38 Prozent). Der
Rest verteilt sich auf Zubehor,
Servicearbeiten und Diverses.
Fiir das ganze Geschéftsjahr er-
wartet das Unternehmen eine
Umsatzsteigerung von rund 20
Prozent.

Zutritt verboten
Einen einzigen Raum konn-
ten die Besucher anldsslich des

«Tages der offenen Tiir» nicht
betreten, den Reinraum. Unter
staubfreien Bedingungen
kommt es hier zur Fertigung der
sogenannten PiCS-HoérCompu-
ter. Silicium-Bausteine werden
auf  flexiblen, gedruckten
Schaltungen aufgebracht und
mittels ~ Wire-Bond-Technik
miteinander verbunden. Alumi-
niumdrdhte - diinner als ein
menschliches Haar - leiten die
elektrischen  Strome  durch
komplexe Schaltungen. Die
Fachleute sprechen von "der

" Chip-on-Chip-Technik.

Unerlissliche Forschung

Um technisch stets auf der
Hohe zu sein, um Neues auf den
Markt zu bringen, bedarf es der
Forschung. Rund um das Hor-
gerdt kiimmern sich Wissen-
schafter verschiedenster Diszi-
plinen wie Audiologen, Psy-
chologen, Physiker, Ingenieure,
Elektroniker.. Horgerdte wollen
aber auch verkauft werden, und
das geht nicht ohne Designer,
Informatiker, Logistiker, Mar-
ketingstrategen, Agenten, Me-
dienspezialisten.

Endeinbau

Unser Rundgang néhert sich
seinem Abschluss. Die letzte
Abteilung ist der ‘Endeinbau.
Miniaturmikrofone und -laut-
sprecher werden hier so vorbe-
reitet, dass diese problemlos an
die Verstirker angeschlossen
werden konnen.

Jetzt sind die Schallwandler
mit der Elektronik verbunden,
das Gehduse ist verschraubt,
der Traghaken montiert. Noch
ein Test. Er stellt den richtigen
Anschluss sicher. Nun verldsst
ein fertiges Phonak-Horgerat
die Produktion, eines von jihr-
lich 300 000. Ein Wunderwerk
der Technik.

Nur wer selber, wie der
Schreibende, Horgeratetrager
ist, weiss, was das bedeutet:
Wiederanschluss an die horen-
de Welt. '



	Wiederanschluss an die hörende Welt

